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graphie und Landerkunde wieder verstarkte Beach 

tung schenkt, ergeben sich die wichtigsten Beziehungen 
zwischen Geographie und Mundartforschung. Fiir 
diese vertiefte Auswertung der Mundartfofschung im 
Dienste der funktionalen Anthropogeographie und 
Landerkunde ist gerade Backs Lehrbuch ? sowohl der 
klaren Herausarbeitung der methodischen Grund 
satze als auch der anschaulichen Beispiele wegen 

? 

als Wegweiser hervorragend geeignet. 

Ober einen neuen versuch einer 
agrargeographi schen 

standortlehre*) 

Wolfgang Hartke 

Das Buch ist eine der geographisch wichtigsten 
Neuerscheinungen des Jahres 1956. Der Verfasser ist 
Landwirt, Doktor der Geographie und Mitarbeiter 
des herausgebenden statistischen Institutes. Das,Werk 
ist eine der groBen franzosischen geographischen 

Doktorthesen. Ihr Betreuer war P. George. 
Es gehorte bisher zu den schwierigsten Aufgaben, 

sich fiir den Raum Frankreichs ein systematisch ein 
heitliches Bild von der Bodennutzung oder weit 
gehend gar von der raumlichen Verbreitung der 
landwirtschaftlichen Kultursysteme zu machen. Je 
des Konversationslexikon und viele Atlanten brach 

ten, zwar meist im kleinsten MaBstab, solche Dar 

stellungen, die im Gesamteindruck z. T. recht an 

sprechend oder sogar hiibsch waren, zum anderen 
Teil jedoch eher verwirrend als klar. Fiir eine kon 
krete Unterrichtung reichte sie fast nie aus. Sie 
widersprachen sich zum Teil grotesk, ohne deshalb 
allerdings ausgesprochen falsch zu sein. 

Hier setzt die Arbeit an. Sie geht aus von einer 
eminent praktischen Frage der angewandten Geo 

graphie. Offensichtlich ist die gegenwartige Ver 
teilung der Kulturen in Frankreich ?falsch". Falsch 
insofern, als z. b. Getreide nicht nur dort produziert 
wird, wo es die besten Ertrage bringt, usf. Es gibt 
also ? 

iibrigens nicht nur in Frankreich ? ein agrar 
politisches und dariiber hinaus agrargeographisches 
Standortproblem. 

Die Aufgabe, die sich der Verfasser stellt, ist die 
Frage: Wie muB man und vor allem wie kann man 
auf Grund der vorhandenen Unterlagen methodisch 
haltbar eine Inventur machen, die dann Verbesse 

rungen erlaubt ? Der Verfasser gesteht dabei freimutig, 
daB die Moglichkeiten einer Steigerung und Ratio 
nalisierung der Produktion durch Anpassung nicht 
nur an die natiirlichen, sondern die gesamtwirtschaft 
lichen optimalen Standortbedingungen relativ ge 
ring sind gegeniiber den Moglichkeiten, noch rein 
technologisch die Ertrage zu steigern durch MaB 
nahmen wie Verstarkung des Kunstdungerver 
brauches, Einfuhrung von Maschinen u. a. m. Dies 
um so mehr, als im ganzen eine Grobanpassung an 

*) /. Klat%mann, La localisation des cultures et des 

productions animales en France. Inst. National de la Stat, 
et des Etudes 6con. 472 S., 1 farb. Karte i. Anh. u. zahl 
reiche Abb. Impr. Nationale Paris 1956. 

die natiirlichen Bedingungen gegeben ist, wie er 
meint. Z. B. ziehe man keine Weinreben in der B re 
tagne. 

Es sei aber daran erinnert, daB die natiirlichen 
Standortbedingungen der Weinberge und Weinfel der 
z. B. bei Nantes keineswegs als optimal zu bezeichnen 
sind, daB sie aber doch existieren und konkurrenz 
fahig sind. R. Dion hat gezeigt, warum. Und wenn 

Klat%mann selbst argumentiert, daB die Lehmhoch 
flachen um Paris ihrer naturlichen Eignung ent 
sprechend, eben nicht in Grasland umgewandelt wor 
den seien, so schlieBt das ? wie Beispiele zeigen 

? 
nicht aus, daB unter bestimmten, nicht-naturlichen 

Voraussetzungen die ?natiirliche" ?Vocation" die 
ser Lehmplateaus eine Umwandlung in Gras- oder 

Grunlandflachen jedenfalls nicht verhindern wiirde 
und nicht verhindert hat. 

Aber immerhin wiirde, wenn die Frage des opti 
malen Standortes der Agrarproduktion auch nur 
mit einem Anteil von 5% an der Verbesserungs 
fahigkeit der landwirtschaftlichen Produktion an 
gesetzt wird, das schon ein Objekt von einigen hun 
dert Milliarden Franken bedeuten. Das rechtfertigt 
die Untersuchung. 

Der eigentliche Wunsch, der hinter dem Werk des 
Verfassers stand, eine Theorie des rationellen Stand 
ortes der Agrarproduktion zu schaffen, ist nicht 
erfullt worden. Allein die in Frankreich sehr un 
giinstigen statistischen Grundlagen lieBen eine Ver 
wirklichung dieser Absicht unmoglich erscheinen. 
Diese Absicht des Verfassers scheint nur immer wie 
der durch. 

Vorgelegt wird eine Bestandsaufnahme der gegen 
wartigen Verhaltnisse. Sie gipfelt in einer farbigen 
Karte der Bodennutzung bzw. der Anbauverhalt 
nisse im MaBstab 1 : 400000. Das schlieBt nicht aus, 
daB im 2. und 3. Teil der EinfluB der verschiedenen 
naturlichen und menschlichen Faktoren auf die Ent 
wicklung des gegenwartigen Bildes und die theore 
tisch moglichen bzw. sinnvollen MaBnahmen einer 

Verbesserung der Produktionsverhaltnisse dargelegt 
werden. Wenn auch hier nicht der ?groBe Plan" vor 

gelegt werden kann, ist doch der Weg dahin we 
nigstens gezeichnet. Es ist erfreulich, daB in Frank 
reich der geographische Charakter des Anliegens so 
klar erkannt ist. 

Ausfuhrlich wird die Frage der Regionenbildung 
besprochen. Betrachtungsgrundlage konnten regional 
die ?regions agricoles" (etwa 600 in Frankreich, einige mit grotesken Namen) sein, wie sie verbessert in einer 
neuen Karte mit Nomenklatur-Band 1955 von den 
zustandigen Ministerien veroffentlicht wurden. In der 
Kulturflachenverteilung wurden ahnliche Regionen zu Typen der Bodennutzung zusammengefaBt wer 
den konnen. Die Agrarenquete von 1942 wurde fiir 
diese regions auf bereitet, ist aber unzulanglich. Sie be 
trifft z. B. die Betriebsflache, nicht aber die land 
wirtschaftliche Nutznache. 

Von der Benutzung einer naturraumlichen Glie 
derung fiir diese Zwecke halt der Verfasser nicht viel. 

Auch die?regions geographiques", wie sie in einem 
Kartenversuch vom INSEE 1947?1949 entwickelt 
wurden, erschienen ungeeignet als Ausgangspunkt und Bezugsflache fiir diese Arbeit. Vielfach stimmten 
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diese Regionen ?geographisch" und landwirtschaft 
lich zwar iiberein, dort, wo das Leben vorwiegend 
von der Landwirtschaft bestimmt wird. Das ist aber 
eben nicht iiberall der Fall. Bedauerlicherweise war 
die Umrechnung der statistischen Unterlagen auf 
diese ?regions geographiques" nicht moglich. 

Die Aufbereitung der Agrarenquete von 1949 er 

moglicht es aber, auf die Kantone zuriickzugehen. 
Die Zahlen kennzeichnen auch ein einigermaBen 
normales Jahr. Viele Karten des Werkes, auch solche, 
die nur Departementsgrenzen zeigen, beruhen auf 
der Grundlage der Kantone. Die Grenzen der 

?regions agricoles" gaben fiir die Karte dabei das 
erste Geriist. Besonders wichtig erscheinen die Ver 
suche des Verfassers, fiir seine Karte nicht einfach 
die Flachenverteilung zu geben. Der Verfasser ver 
wendet ? ahnlich wie Busch ? 

sogenannte Intensi 

tats-KoefFizienten. Ein Gebiet, in dem z. B. die Acker 
Aachen 20%, Griinland 30%, Wein 1 %, Garten 1 % 
einnehmen, Spezialkulturen wie Gemiise und Obst 
nicht vorkommen, wird nicht mit diesen Zahlen dar 

gestellt. Die Zahlen werden vielmehr in ihrem wirt 
schaftlichen Gewicht gewogen. Auf Grund sorg 
faltiger Voruntersuchungen erhalten die einzelnen 
Kulturen auf Grund der mittleren Rohertrage Ge 

wichte, mit denen die Ausgangszahlen multipliziert 
werden. Ackerflachen im Mittel z. B. 2; je nach Kul 
tur aber sehr verschieden: Getreide z. B. 1,5, Hack 
fruchte 4, Trockengemiise 2, Frischgemiise in Feld 
kultur 8, Wein 5, Obst, Blumen, Gemiise im Garten 
bau dagegen 10. Man nimmt dabei an, daB ein Kultur 

system um so intensiver ist, als der Produktionsauf 

wand pro ha steigt. Es geht aber darin nur der Kultur 
wert der Kulturpflanzen ein in ihrem gegenseitigen 
Verhaltnis, nicht aber die absoluten, regional sehr 
verschiedenen Ertrage. Im einzelnen mogen diese 
Gewichte anfechtbar sein. Sie weichen von deutschen 

Erfahrungen auch z. T. ab. Jedoch wird man iiber 

derartige Wagungen nie ein Einvernehmen herstellen 
konnen. 

Im Ergebnis scheinen sich nach der Kenntnis des 
Ref. und nach Meinung von franzosischen Sach 
kennern die Methode una die Schliisselzahlen fiir den 

beabsichtigten Zweck, nicht nur den Flachenanteil, 
sondern auch das wirtschaftliche Gewicht der Kul 
turflachen darzustellen, zu bewahren. In unserem o. a. 

Beispiele erhalt das Gebiet z. B. den Intensitatswert: 
20 x 2 + 30 + 5 + 6 = 81. 

Es werden auf diese Weise dann 5 Klassen: sehr 
intensive Bodennutzungstypen-KoefTizienten von 200 
und mehr, intensive mit 160?199, mittelintensive 
mit 120?159, wenig intensive mit 80?119 und 
extensive mit weniger als 80 unterschieden. 

Die Methode wird jedoch nicht einfach starr zum 

Prinzip der Karte gemacht; sie wird standig korri 

giert durch zusatzliche Merkmale, besondere Er 

fahrungen und Kenntnisse iiber spezielle Falle, die 

weitere Verbesserung der Linienfiihrung brachten und 
z. T. im Text ausfiihrlich behandelt werden. 

Im Endergebnis der farbigen Obersichtskarte wer 

den unterschieden: Ackerbaugebiete mit 4 Intensi 
ties tufen, ebenso Weinbaugebiete mit je 2 Stufen, 
and dann die Mischformen Acker-Griinlandgebiet je 
nach Vorherrschen der einen Form bzw. auch das 

Gleichgewicht, Acker-Weinbaugebiete, schlieBlich 
der Typ der annahernd gleichen Mischung von Acker-, 

Wein- und Griinlandbau sowie vollig extensive An 
baugebiete. 

Nicht in dieser Ausfuhrlichkeit wird ein gleicher 
Versuch gemacht, eine synthetische Karte fiir die 
Viehwirtschaft zu entwerfen oder wenigstens die 

Moglichkeiten dafiir aufzuzeigen. 
Die Fiille der Gedanken, der methodischen An 

regungen und Uberlegungen des iibrigen Werkes laBt 
sich nicht im einzelnen in der gleichen Ausfuhrlich 
keit wiedergeben. 

Es bleiben gewiB viele Fragen iibrig. So vermiBt 
z. B. Ref. eine Behandlung der so wichtigen und 
interessanten Baumkulturen wie des Olbaumes, wo 

sich sehr interessante geographische Entwicklungen 
abspielen, die wenig bekannt sind. 

Zu wiinschen ware, daB auch der im ganzen viel 
leicht etwas weniger durchgearbeitete zweite und 
dritte Teil des Werkes, besonders auch die Gedan 
ken iiber die theoretischen Grundlagen einer Lehre 
vom rationellen Standort der Agrarproduktion 

? 

ihrer teilweise stark mathematischen, aber durchaus 
verstandlichen Aufmachung zum Trotz ? bei den 
Lesern nicht zu kurz kamen. 

Das Werk wird in jedem Falle sehr anregend wir 
ken. 

DAS ALLGEMEINE UND DIE GEOGRAPHIE 
Zu drei Schriften Heinrich Schmitthenners 

Ernst Winkler 

In der Geographie scheint so etwas wie ein Uni 
versalienstreit zu bestehen. Den Ausdruck dafiir bil 
den die Erorterungen der Frage, ob die sogenannte 
allgemeine Geographie uberhaupt Geographie sei. 
Erich Obst gab ihnen mit seinem Vortrag ?Das Pro 
blem der Allgemeinen Geographie" auf dem deutschen 

Geographen tag in Munchen 1948 emeu ten Auftrieb, 
und die anschliefiende Diskussion zeigte, dafi die 

Frage, wie Heinrich Schmitthenner sich ausdriickte, 
?brennt". In der Folge lieferte dieser Autor selbst 

mehrere gedankenreiche Beitrage zur Losung. Seine 

Abhandlungen ?Zum Problem der Allgemeinen Geo 

graphie" (Geographica Helvetica VI, 1951), ?Zum 
Problem der Allgemeinen Geographie und der Lander 
kunde" (Munchner Geographische Hefte Nr. 4, 1954) 
und ?Studien zur Lehre vom geographischen Formen 

wandel", (daselbst Nr. 7, 1954) greifen zwar iiber 
das eingangs genannte Thema hinaus. Andrerseits be 
riihren sie es doch durchwegs so sehr, dafi es eine Stel 

lungnahme wohl ins Zentrum riicken darf, zumal die 

allgemeine Geographie ohne die spezielle gar nicht 
diskutierbar ist. 

Schmitthenner geht in der ersterwahnten Abhand 

lung von der ?Theorie" E. Obsts aus, als deren Kar 

dinalpunkte er (die Verwerfung der bisherigen all 

gemeinen Geographie (bzw. ihre Hinausweisung ?in 
den Vorhof der Propadeutik" und die Forderung einer 
neuen im Sinne einer Landschaftstypologie und -syste 
matik betrachtet. Obst war darauf durch die Ansicht 


	Article Contents
	p. 145
	p. 146

	Issue Table of Contents
	Erdkunde, Bd. 11, H. 2 (May, 1957), pp. 81-160
	Front Matter
	Aufsätze und Abhandlungen
	Ursprungsherde und Ausbreitungswege von Pflanzen- und Tierzucht und ihre Abhängigkeit von der Klimageschichte (Centres of Origin and Ways of Dispersal of Plant and Animal Breeding and Their Dependence on the History of Climate) [pp. 81-94]
	Die ehemaligen Territorien des Deutschen Reiches in ihrer kulturlandschaftlichen Bedeutung (The Former Territories of Germany and Their Importance in the Cultural Landscape) [pp. 95-106]
	Neue Ergebnisse der Karsthydrologie: Untersuchungen im Dachsteingebiet mit Hilfe der Sporentriftmethode (New Results in Karst Hydrology) [pp. 107-117]
	Pfinzing, ein vergessener Kartograph (Paul Pfinzing — A Forgotten Cartographer) [pp. 117-124]

	Berichte und kleine Mitteilungen
	Pliozäne Verebnungen und Flussläufe in den schweizerischen Zentralalpen (Pliocene Planation Surfaces and River Courses in the Swiss Central Alps) [pp. 124-128]
	Herkunft, Aufbau und Bewertung der Flugsande im Binnenlande (Origin, Structure and Evaluation of Blown Sand Inland) [pp. 129-135]
	Die deutschen Ortsnamen und Mundarten in kulturgeographischer und kulturlandschaftsgeschichtlicher Beleuchtung: Zu zwei neueren Werken von Adolf Bach (German Place Names and Dialects in the Light of Cultural Geography and Landscape History) [pp. 135-145]
	Über einen neuen Versuch einer agrargeographischen Standortlehre [pp. 145-146]
	Das Allgemeine und die Geographie: Zu drei Schriften Heinrich Schmitthenners [pp. 146-149]

	Literaturberichte
	Buchbesprechungen
	Review: untitled [pp. 149-149]
	Review: untitled [pp. 150-150]
	Review: untitled [pp. 150-150]
	Review: untitled [pp. 150-150]
	Review: untitled [pp. 150-151]
	Review: untitled [pp. 151-151]
	Review: untitled [pp. 151-152]
	Review: untitled [pp. 152-152]
	Review: untitled [pp. 152-153]
	Review: untitled [pp. 153-153]
	Review: untitled [pp. 153-154]
	Review: untitled [pp. 154-154]
	Review: untitled [pp. 154-154]
	Review: untitled [pp. 154-155]
	Review: untitled [pp. 155-155]
	Review: untitled [pp. 155-156]
	Review: untitled [pp. 156-156]
	Review: untitled [pp. 156-156]
	Review: untitled [pp. 156-157]
	Review: untitled [pp. 157-158]
	Review: untitled [pp. 158-159]
	Review: untitled [pp. 159-159]
	Review: untitled [pp. 159-159]
	Review: untitled [pp. 159-160]
	Review: untitled [pp. 160-160]


	Back Matter





